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Gliederung



Wiederholung aus dem
B2-Modul



Alltagssprache

Bildungssprache

Fach-
sprache

• situationsunabhängig
• Neben-, Hauptsätze
• schriftlich
• Fachbegriffe
• Fachsymbolik

• situationsunabhängig
• Neben-, Hauptsätze
• schriftlich

• situationsbedingt
• dialogisch
• arm an Nomen 

Ebenen der Sprache im Unterricht



Kompetenzbereiche und Aspekte der Kommunikation

Kompetenz-
bereiche

Informationen 
erschließen

Informationen 
weitergeben Argumentieren

Aspekte

Sprache / Fachsprache

Darstellungsformen

Adressatenbezug / Sachbezug

Kommunikationskompetenz



Symbolische Ebene

Formalisierte /
mathematische Ebene

Gegenständliche Ebene

Bildliche Ebene

Sprachliche Ebene
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Quelle: verändert nach Leisen (2015)

Wechsel der Darstellungsformen



Sprachsensibler 
Biologieunterricht

Voraussetzungen



Sprache versperrt den Zugang zum Inhalt.

Das gilt für alle Schülerinnen und Schüler! 

Für einige gilt es besonders! 



• Schriftzeichen
(„Ich muss die Buchstaben kennen!“)

• Wortschatz
 („Ich muss die Wörter kennen!“)

• Grammatik
(„Ich muss die Regeln kennen, nach denen sich ein Wort im Satzbau verändert!“) 

• Syntax
(„Ich muss Sätze bauen können!“) 

• Leseverständnis
(„Ich muss die Wortebene- und die Satzebene auf komplexe Weise verknüpfen 
können, um so den Sinn eines Textes zu verstehen!“)

Voraussetzungen / Kenntnisse, 
um Sprache zu verstehen



• Schlüsselwörter
(„Ich muss die zentralen Wörter in einem Satz (einem Text) finden können, um 
den Text zu verstehen!“)

• Genre
(„Ich muss den Stil und die Form der Sprache einschätzen können!“)
 

• Weltwissen
(„Ich muss Kenntnisse und Erfahren haben über die Gesellschaft, in der die 
Sprache gesprochen wird!“)

• Kontext
(„Ich muss meine Sprache der Sprachsituation (dem Kontext) anpassen können“)

• Motivation
(„Ich will die Sprache nutzen!“)

Voraussetzungen / Kenntnisse, 
um Sprache zu verstehen



Sprachsensibler 
Biologieunterricht

Stolpersteine der deutschen Sprache



Stolpersteine

Wortebene
Lexikalisch / morphologisch

Beispiele

Komposita Mittelwert, Richtungsvektor

Nominalisierungen Erwärmung, Wahrscheinlichkeit, das Gehen

Verbalisierung erwärmen, vergrößern

Adjektivierung gesetzlich, schriftlich

Partizip I erwärmend, verbindend

Partizip II erwärmt, verbunden, geschlossen

Fachwörter Vektor, kongruent, Diskriminante

Artikel, Nullartikel in Luft kann Reibung vernachlässigt werden

schriftsprachliche Ausdrücke gegebenenfalls, demnach, bezugnehmend auf… 



Stolpersteine

Satz/Textebene
syntaktisch/textual

Beispiele

fachliche Redewendungen
(Kollokationen)

Mittelwert bilden, Gleichung aufstellen, Bedeutung 
erfassen, 

Genitivattribute die Größe des Winkels

Partizipialkonstruktionen das erwärmende Medium, die resultierende Kraft, der 
ausschlaggebende Gedanke

Proformen (Bezugsformen) Der Wert, der … ;
dieser, welcher; dabei, dadurch, deswegen

unpersönliche Form, Passiv Es gilt …; der Körper wird erwärmt

Präpositionalphrasen unter der Regierung,  mittels der Berechnung,
in der Regel, durch die Erwärmung des Körper



Stolpersteine

Symbole Beispiele

Fachsymbole, Abkürzungen, Zeichen, 
Formelzeichen

5 LE;     bzw., u.a., i.A.
A = π r2



Fachspezifische
Abkürzungen

Unpersönliche
Ausdrucksweise

Fachbegriffe

Komplexe
Attribute

Erweiterte 
Nominalphrase

Verkürzte 
Nebensatzkonstruktion

Nominalisierung
Adjektive auf

-bar

Komplexe Attribute anstelle von 
Attributsätzen

Komposita

Fachbegriffe



Das Silber
Das Silberoxid
Der Silberoxidrest
Der Silberoxidrestsammelbehälter
Die Silberoxidrestsammelbehältervorschrift

Die Silber-oxid-rest-sammelbehälter-vorschrift
Die Silbe-roxid-rests-ammelbe-hält-ervorsch-rift ?

Stolpersteine



Sollten wir die Texte für die Schülerinnen und Schüler 
inhaltlich vereinfachen?

 Nein!

Und nun? 

Sollten wir die Texte für die Schülerinnen und Schüler 
sprachlich vereinfachen?

 Ja!



Eine zu starke Vereinfachung der Sprache führt zu einer 
Verhinderung des Lernzuwachses!

Aber! 

Denn! 
Nur in der Fachsprache können fachliche Inhalte 

angemessen vermittelt werden!



Arbeitsauftrag:

1. Nehmen Sie sich ein Fachbuch und schlagen Sie das Buch auf 
einer beliebigen Seite auf.

2. Suchen Sie einen sprachlich schlecht gelungenen Satz heraus.
3. Formulieren Sie den Satz neu.
4. Arbeiten Sie kooperativ!

• Zeit: 10 min

• Präsentieren Sie Ihr Ergebnis.

Aufgabe



Sprachsensibler 
Biologieunterricht

Methoden der durchgängigen Sprachbildung



• Scaffolding bezeichnet im pädagogisch-psychologischen Kontext als Metapher 

die Unterstützung des Lernprozesses durch die Bereitstellung einer zunächst 

vollständigen Orientierungsgrundlage in Form von Anleitungen, Denkanstößen 

und anderen Hilfestellungen. Es wird jedoch nur so viel Hilfe angeboten, wie der 

Schüler unbedingt braucht, um eine gestellte Aufgabe selbstständig bearbeiten 

zu können. Sobald Lernende fähig sind, (Teil-) Aufgaben eigenständig zu 

bearbeiten, wird das „Gerüst“ schrittweise wieder entfernt. 

• Scaffolding ist die dem sprachsensiblen Unterricht angemessene Technik, 

sprachliches Handeln so zu unterstützen, dass die von der jeweiligen Aufgabe 

gestellten kognitiven und metakognitiven Operationen für die Schülerinnen und 

Schüler leistbar sind. 

Scaffolding

Quelle: Thürmann(2012)



Methoden der durchgängigen 
Sprachbildung

Anlassbezogen
- konkrete sprachliche 
  Unterstützung 
- auf Stoff-/Aufgabenebene

Input-   
Scaffolding

Output-
Scaffolding

Systemisch
- unterrichtsplanerische, 
- unterrichtsstrukturelle und 
- interaktionale Unterstützung

Makro- 
Scaffolding

Mikro-  
Scaffolding



1. Bedarfsanalyse einer Unterrichtseinheit
• Welche Textarten kommen vor?
• Welche Schwierigkeiten treten in den Texten auf (Fachbegriffe, gehäuftes Auftreten von 

grammatischen Strukturen, ...)
 

2. Lernstandserfassung
• Beherrschen die Schülerinnen und Schüler die geforderten Strukturen? 
• Brauchen sie noch Hilfen?

 

3. Unterrichtsplanung: unter anderem…
•  Anschauungsmaterial, verschiedene Darstellungsformen
• Sequenzierung der Aufgaben (von konkret zu abstrakt, von Alltagssprache zu Fachsprache)
• Einsatz von „reichem“ Input, d.h. Material, das etwas oberhalb des Sprachstands der 

Lernenden liegt
• metasprachliche  Reflexion 

Makroscaffolding
(nach Kniffka)

Absprache mit anderen Lehrkräften, die in derselben Klasse
unterrichten, sind nötig.



Unterrichtsinteraktion 
• langsam sprechen

• Zeit lassen für Antworten

• Verwendung von Operatoren (Vermeidung von Ein-Wort-Antworten)

• Recodierung von Schüleräußerungen durch die Lehrkraft – 
aber Vorsicht vor „Lehrerecho“!

• Gemeinsames „Chorsprechen“ – „... alle zusammen!“

• Einbettung von Schüleräußerungen in größere konzeptuelle 
Zusammenhänge

Mikroscaffolding
(nach Kniffka)

Absprache mit anderen Lehrkräften, die in derselben Klasse
unterrichten, sind nötig.



Unterrichtsinteraktion

Die Lehrkraft...
• ermutigt zum Sprachgebrauch

(„Formuliere einen Satz mit „Ich“ ...“)

• hilft durch Vokabelhilfe
(Anschreiben! - Wortlisten, Verwendung von Wörterbüchern)

• ermutigt zur Verwendung der neuen Worte
(„Benutze das Wort „scaffolding“...“)

• stellt Arbeitsaufträge auch schriftlich

• lässt Wörterbücher für ALLE Klassenarbeiten als Hilfsmittel zu!

Mikroscaffolding
(nach Kniffka)

Absprache mit anderen Lehrkräften, die in derselben Klasse
unterrichten, sind nötig.



Mikroscaffolding im 
naturwissenschaftlichen Unterricht

1. Stufe:
• SuS experimentieren und besprechen untereinander, was passiert. 
• Die Lehrkraft nimmt keinen Einfluss.
• Sprache bei den SuS: Alltagssprache
2. Stufe: 
• SuS berichten den anderen, was sie in ihrem Experiment beobachtet haben. 
• Die Lehrkraft unterstützt die SuS mit fachspezifischem Vokabular.
• SuS übernehmen Fachworte in die Beschreibung des Geschehenen.
• Sprache bei den SuS: Bildungssprache
3. Stufe: 
• Die SuS schreiben ihre Beobachtungen zum Experiment auf.
• Sprache bei den SuS: Bildungssprache/ evtl. schon Fachsprache
• Texterstellung, vollständig situationsungebunden => Satzbildung
4. Stufe: 
• Zum Abschluss wird mit einem Text (Schulbuch, Lexikon, Fachtext) zum Thema gearbeitet.
• Sprache der Bücher: Fachsprache
• Arbeit mit Fachtexten, situationsungebunden, unpersönlich => Textverständnis 



Methoden der durchgängigen 
Sprachbildung

Anlassbezogen
- konkrete sprachliche 
Unterstützung 
- auf Stoff-/Aufgabenebene

Input-   
Scaffolding

Output-
Scaffolding

Systemisch
- unterrichtsplanerische, 
- unterrichtsstrukturelle und 
- interaktionale Unterstützung

Makro- 
Scaffolding

Mikro-  
Scaffolding

Unterrichts-
planung

Verhalten im
Unterricht



Kalkulierte sprachliche und kognitive 
Herausforderung

Quelle: http://www.sprachsensiblerfachunterricht.de/prinzipien - nach Josef Leisen

http://www.sprachsensiblerfachunterricht.de/prinzipien


Drei Möglichkeiten im Umgang mit der 
kalkulierten Herausforderung

Quelle: http://www.sprachsensiblerfachunterricht.de/prinzipien - nach Josef Leisen

http://www.sprachsensiblerfachunterricht.de/prinzipien


Leseförderung: Wege im Umgang mit 
Sachtexten im Unterricht

Quelle: http://www.sprachsensiblerfachunterricht.de/lesen - nach Josef Leisen

http://www.sprachsensiblerfachunterricht.de/lesen


Das Fünf-Phasen-Schema anwenden:

1.  Orientieren im Text 
 (Text überfliegen, Abschnitte ausmachen)
 

2.  Suche Verstehensinseln
 (Verständliches markieren)
 

3.  Erschließe Abschnittsweise
 (Verstehensinseln miteinander in Beziehung setzen)
 

4.  Suche den roten Faden
 (kleine Gliederung erstellen)
 

5.  Abschließende Reflexion
 (Schreibe einen eigenen Text)

Input-Scaffolding / 
Lesestrategien nach Leisen



Und dann:

Den Text mit Bildern lesen: 
• Vergleich von Grafik und Text
• Begriffe unterstreichen, die im Bild vorhanden sind
• Begriffe mit einer anderen Farbe unterstreichen, die in der Grafik fehlen

 
• Farborientiert markieren: 

• z.B. physikalische Begriffe in einer, mathematische Begriffe in einer anderen Farbe 
markieren
 

• Den Text in einer andere Darstellungsform übertragen:
• Informationen des Textes in eine Tabelle oder eine Grafik übertragen

 

• Den Text expandieren: 
• einen Text, der für Experten geschrieben wurde, für Laien ergänzen

 

• Verschiedene Texte zum Thema vergleichen: 
• Texte überfliegen und einteilen in verständlich/nicht verständlich/für Experten/für Laien; 

Fragen stellen, die mit Hilfe der Texte beantwortet werden können (binnendifferenziert)

Input-Scaffolding / 
Lesestrategien nach Leisen



Methoden der durchgängigen 
Sprachbildung

Anlassbezogen
- konkrete sprachliche 
Unterstützung 
- auf Stoff-/Aufgabenebene

Input-   
Scaffolding

Output-
Scaffolding

Systemisch
- unterrichtsplanerische, 
- unterrichtsstrukturelle und 
- interaktionale Unterstützung

Makro- 
Scaffolding

Mikro-  
Scaffolding

Unterrichts-
planung

Verhalten im
Unterricht

Lese-
förderung



• Schreiben Sie die Beobachtungen für das 
Experiment „Knete schwimmt (nicht)?!“
• Erklären Sie das gezeigte Phänomen.

 

Aufgabe



Versuchsaufbau mit deutschen Sprachhilfen:

Fachbegriffe

Knete schwimmt (nicht)?!

Zwei Stück Knete mit 
gleicher Masse

Oberfläche

Wasser

Wasserbecken



Versuchsaufbau mit deutschen Sprachhilfen:

Fachbegriffe, Verben

Knete schwimmt (nicht)?!

Zwei Stück Knete mit 
gleicher Masse

Oberfläche

Wasser

Wasserbecken

• füllen mit
• schwimmen
• sinken
• verformen
• legen auf



Versuchsaufbau mit deutschen Sprachhilfen:

Fachbegriffe, Verben, Adjektive

Knete schwimmt (nicht)?!

Zwei Stück Knete mit 
gleicher Masse

Oberfläche

Wasser

Wasserbecken

• füllen mit
• schwimmen
• sinken
• verformen
• legen auf

• rund
• hohl
• vorsichtig



Versuchsaufbau mit deutschen Sprachhilfen:

Fachbegriffe, Verben, Adjektive, Adverbien

Knete schwimmt (nicht)?!

Zwei Stück Knete mit 
gleicher Masse

Oberfläche

Wasser

Wasserbecken

• füllen mit
• schwimmen
• sinken
• verformen
• legen auf

• rund
• hohl
• vorsichtig

• zuerst
• dann
• danach
• vorher
• abschließend



• Schreiben Sie die Beobachtungen für das 
Experiment „Knete schwimmt (nicht)?!“
• Erklären Sie das gezeigte Phänomen.

10 Minuten
(Bearbeiten Sie die beiden Aufgaben in Ihrer 

Lieblingsfremdsprache!)
Entwickeln Sie eine Aufgabe zu einem Thema Ihrer 

nächsten Stunde!

Aufgabe

Versuche Physik

Erklärung

Erklärung

https://www.schule-bw.de/faecher-und-schularten/mathematisch-naturwissenschaftliche-faecher/physik/unterrichtsmaterialien/mechanik/druck/sinkenschwimmen.htm
https://www.ubs.com/microsites/family/de/topsy/2020/modeling-clay-floats.html
https://www.simplyscience.ch/kids/experimente/lastschiff-aus-knete


Output-Scaffolding / 
Schreibstrategien nach Leisen

 Darstellungsformen vertexten
 Versuchsskizze mit Wortliste und Verben vorgeben und beschreiben lassen, 

Geschichte zu einem Diagramm erfinden lassen,... 
 

     Nach einem Mustertext schreiben: 

 z.B. nach einem Musterprotokoll ein Protokoll anfertigen lassen 
 

    Mit Versatzstücken schreiben: 
 Satzbausteine oder Stichwörter vorgeben, die in den Text eingebaut werden sollen 

 
 Mit anderen gemeinsam schreiben: 

• Kooperatives Lernen:
• zunächst allein einen Text, z.B. ein Protokoll, schreiben, 
• dann in der Gruppe vergleichen und die besten Stellen in jedem Protokoll 

markieren und gemeinsames Protokoll verfassen, 
• dann in der Klasse oder mit Musterlösung vergleichen



• Einen gegeben Text anpassen: 
• z.B. ein Protokoll, das als Erlebnisbericht geschrieben wurde, in ein 

„ordentliches“ Protokoll umschreiben 
 

• Mit einer vorgegebenen Gliederung schreiben:
• Gliederungspunkte vorgeben, z.B. bei Versuchsprotokoll oder einem 

Beweis, und dazu den Text schreiben lassen
 

• Verschiedene Texte zum Thema nutzen: 
• zunächst verschiedene Texte zum Thema vergleichen (s.o.) 

und dann daraus einen „optimalen“ Text für einen 
bestimmten Adressaten verfassen 

Output-Scaffolding / 
Schreibstrategien nach Leisen



Nach einem Frageraster schreiben:
• Was ...? 
• Wer ...? 
• Für wen ...(Klasse, Experten, Laien,...)? 
• Wie ...(sachlich, ausführlich, anschaulich, unterhaltsam...)? 
• Warum ...? 
• Wann ...? 
• Wo ...? 
• Welche Folge ...? 
• Wozu ...(als Wiederholung, Zusammenfassung,...)? ... 

Neues Wissen herausschreiben: 
• Aufschreiben, was aus dem neuen Text an neuen Informationen hervorging, z.B. in 

Form einer Karteikarte 

Output-Scaffolding / 
Schreibstrategien nach Leisen



Methoden der durchgängigen 
Sprachbildung

Anlassbezogen
- konkrete sprachliche   
  Unterstützung 
- auf Stoff-/Aufgabenebene

Input-   
Scaffolding

Output-
Scaffolding

Systemisch
- unterrichtsplanerische, 
- unterrichtsstrukturelle und 
- interaktionale Unterstützung

Makro- 
Scaffolding

Mikro-  
Scaffolding

Unterrichts-
planung

Verhalten im
Unterricht

Lese-
förderung

Schreib-
förderung



50 Methodenwerkzeuge
von Leisen

Methoden der durchgängigen 
Sprachbildung



Sprache versperrt den Zugang zum Inhalt.
 

Fachsprache lernen heißt Fach lernen.

Fachwissen ohne Fachsprache gibt es nicht!

Take-home-message



Reflektieren Sie Ihren Lernzuwachs 
zum Thema durchgängige Sprachförderung 

in einem Buddy-Book.

Aufgabe



Evolution im Unterricht

Verbindende Elemente im Biologieunterricht



Verbindende Elemente im 
Biologieunterricht

Es gibt zwei Erklärungskonzepte zur Vernetzung von Inhalten durch verbindende 
Strukturierungsprinzipien:

Basiskonzepte der EPA 
- Struktur und Funktion 
- Reproduktion 
- Kompartimentierung
- Steuerung und Regelung
- Stoff- und Energieumwandlung 
- Information und Kommunikation 
- Variabilität und Angepasstheit 
- Geschichte und Verwandtschaft

Theodosius Dobzhansky:
 

"Nothing in Biology Makes Sense
 Except in the Light of Evolution"

 

Quelle: American Biology Teacher, volume 35, 125-129, 1973

Didaktisches Konzept Fachliches Konzept



Verbindende Elemente im 
Biologieunterricht

Es gibt zwei Erklärungskonzepte zur Vernetzung von Inhalten durch verbindende 
Strukturierungsprinzipien:

Basiskonzepte der EPA
 
- Struktur und Funktion 
- Reproduktion 
- Kompartimentierung
- Steuerung und Regelung
- Stoff- und Energieumwandlung 
- Information und Kommunikation 
- Variabilität und Angepasstheit 
- Geschichte und Verwandtschaft

Theodosius Dobzhansky:
 

"Nothing in Biology Makes Sense
 Except in the Light of Evolution"

 

Quelle: American Biology Teacher, volume 35, 125-129, 1973

Didaktisches Konzept Fachliches Konzept



• Struktur und Funktion
• Reproduktion
• Kompartimentierung
• Steuerung und Regelung
• Stoff- und Energieumwandlung
• Information du Kommunikation
• Variabilität und Angepasstheit
• Geschichte und Verwandtschaft

Basiskonzepte



Basiskonzepte und 
Systemebenen

Systemebenen

Oberstufe

Sekundarstufe I

  Molekül

  Zelle

     Gewebe

    Organ

     Organismus

   Art

      Population

  Biozönose

      Ökosystem

   Biosphäre



1. Prinzipien: verbinden Einzelphänomene
 

2. Gemeinsamkeiten: Wiederholung auf verschiedenen 
Systemebenen
 

3. Vernetzte Strukturen
• Roter Faden für Aufbau von Wissensnetzen
• Grundelement für kumulatives Lernen

Verankert in Bildungsstandards, EPA 
und den Fachanforderungen

Nutzen der Basiskonzepte



Die Umsetzung der Basiskonzepte ist eine 
Aufgabe für die Fachschaft und wird im 
schulinternen Fachcurriculum geregelt.

Nutzen der Basiskonzepte



Verbindende Elemente im 
Biologieunterricht

Es gibt zwei Erklärungskonzepte zur Vernetzung von Inhalten durch verbindende 
Strukturierungsprinzipien:

Basiskonzepte der EPA
 
- Struktur und Funktion 
- Reproduktion 
- Kompartimentierung
- Steuerung und Regelung
- Stoff- und Energieumwandlung 
- Information und Kommunikation 
- Variabilität und Angepasstheit 
- Geschichte und Verwandtschaft

Theodosius Dobzhansky:
 

"Nothing in Biology Makes Sense
 Except in the Light of Evolution"

 

Quelle: American Biology Teacher, volume 35, 125-129, 1973

Didaktisches Konzept Fachliches Konzept



Ernst Mayr gilt zusammen mit Theodosius Dobzhansky als Begründer und 
bis heute führender Vertreter der synthetischen Theorie der Evolution, die 

Darwins Konzept der Selektion mit den Erkenntnissen der modernen 
Genetik in Einklang brachte.

Evolutionstheorien

Theodosius Dobzhansky
(1900-1975) 

Ernst Mayr
(1904-2005) 



Evolutionstheorie

Struktur und Funktion

Kom
partim

entierung

Steuerung und Regelung

Stoff- und 
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w
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ation und 
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unikation 

Reproduktion

Variabilität und 
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Verw
andschaft
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Organismus

Zelle

System



Beitrag der Biologie zur allgemeinen und fachlichen Bildung:
Fachspezifischer Beitrag zu einer naturwissenschaft-lichen 
Grundbildung im Sinne der Scientific Literacy:

• Evolutionstheorie: Der zentrale fachspezifische Beitrag der 
Biologie zur allgemeinen naturwissenschaftlichen 
Grundbildung
 

• Originale Naturbegegnungen: Vermittlung von 
Artenkenntnis und von ökologischen Zusammenhängen als 
zentraler Beitrag zur allgemeinen Bildung (Nachhaltigkeit)

Grundgedanke der 
Fachanforderungen



Beitrag der Biologie zur allgemeinen und fachlichen 
Bildung:

• Gesundheit– und Sexualerziehung: Gesundheits- und 
Sexualerziehung im Spannungsfeld von biologischen, 
persönlichen, sozialen und kulturellen Aspekten
 

• Biologische Fragestellungen in der gesellschaftlichen 
Diskussion: Fundiertes Fachwissen als Grundlage einer 
kompetenten Teilhabe an ethischen Diskussionen und 
Entscheidungsprozessen

Grundgedanke der 
Fachanforderungen



• Kompetenzbereiche Fachwissen: Die zentrale inhaltliche 
didaktische Leitlinie in allen Jahrgängen des Biologieunterrichts 
ist die Evolutionstheorie
 

• Kompetenzbereich Erkenntnisgewinnung: Das Erlernen und 
Vertiefen biologischer Denk- und Arbeitsweisen
 

• Kompetenzbereiche Kommunikation: Vermitteln 
naturwissenschaftlicher Repräsentationsformen (Fachtexte, 
Bilder, Diagramme, usw.) und das Einüben ihrer Anwendung als 
Grundlage für die Kommunikation biologischer Sachverhalte
 

• Kompetenzbereich Bewertung: Bearbeitung normativer 
Fragestellungen und die Vermittlung von Werten zur sachlich 
begründeten Meinungsbildung

Leitgedanken der 
Fachanforderungen



Evolution im Unterricht

Evolutionstheorien



Selbsteinschätzung:
Notieren Sie Ihre Antworten zu folgenden Aufgaben 
auf Kärtchen:

1. Nennen Sie Ihnen bekannte Evolutionstheorien.
2. Nennen Sie Belege für die Evolution.
3. Nennen Sie Evolutionsfaktoren.
4. In welchem dieser Bereiche fühlen Sie sich 

unsicher?

Aufgabe



• Nennen Sie Fachbegriffe (Nomen, Verben, 
Adjektive), die zur Beschreibung von Darwins, 
Lamarcks und der modernen Evolutionstheorie 
notwendig sind.
(Think – Pair – Share, jeweils 5 min)
 

Aufgabe



1. Schöpfungsmythen, Kreationismus und intelligent 
Design

2. Linné, Cuvier, Lamarck und Darwin
3. Moderne Theorie der Evolution (synthetische und 

molekulare Evolution)
4. Dawkins – Das egoistische Gen
5. Evolutionär stabile Strategien
6. Epigenetik
7. Chemische Evolution (Miller, Wächtershäuser)

Historisches und Aktuelles zur 
Evolution



Vorstellungen und Theorien zur 
Entwicklung des Lebens

Schöpfungsmythen
Linné

 Cuvier
Lamarck

Darwin

Kreationismus

Synthetische Evolutionstheorie

Intelligent Design
Moderne Theorie der Evolution

Fossilien

Systematik, Fossilien

Systematik, Fossilien, Züchtung
Biogeographie

Klassische Genetik, Entwicklungsbiologie
Chromosomentheorie, Populationsgenetik

DNA-Struktur, Molekulargenetik, Epigenetik
Bioinformatik, Genomics, Evodevo



Aber Achtung:

 Gisela glaubt, den Tieren in der Eiszeit wächst ein 
dichteres Fell, weil sie merken, dass sie mit der 
Wärme besser haushalten müssen.

 Bei Jens bekommt eine Ente Schwimmhäute 
zwischen den Zehen, weil sie feststellt, dass sie sonst 
nicht so gut vorankommt.

Aus dem Unterricht



 Im Alltagsverständnis steuern Individuen „zielgerichtet und 
absichtsvoll auf einen erstrebenswert erachteten Zustand hin.“

 Selbst in Schulbuchdarstellungen spiegelt sich diese Ansicht oft 
wieder (Entstehung der Giraffe). 

 Besonders die Humanevolution wird meistens als eine 
„geradlinige, gerichtete Höherentwicklung gedacht“. 

 Alltagsvorstellungen der Lerngruppe erheben und eventuellen 
Fehlvorstellungen durch geeignete Übungen / Materialien 
gegensteuern!

(vgl. Unterricht  Biologie 329, Biologie-Lernen mit Alltagsvorstellungen, S.2/21)

Aus dem Unterricht



So kann man es auch erklären...

../../Dienemann/OneDrive/Desktop/Module%20AVPO%20VI/Modul%20B3%202024/simpsons-evolution.mp4


Evolution als Thema in Klassenstufe 9 / 10

Welche motivierenden Einstiege in die Unterrichtseinheit 
Evolution (Klasse 10) fallen Ihnen ein?

T – P – S:

1. Überlegen Sie zunächst 2 - 3 Minuten alleine! 

2. Tauschen Sie sich anschließend 5 Minuten in Ihrer Gruppe 
aus (Murmelphase).

3. Berichten Sie von Ihren Ideen im Plenum!

Aufgabe



Ein Einstieg?



Ein Einstieg?



Ein Einstieg?



Was tun?!

Stellen Sie sich vor, Sie haben einen 

Kreationisten als Schüler in 

Ihrem Evolutionsunterricht.

• Welche Fragen gehen Ihnen
durch den Kopf…

• Wie gehen Sie professionell mit
dieser Situation um?

Aufgabe

Kreationismus

https://www.planet-schule.de/thema/evolution-vs-kreationismus-film-100.html


Was tun?!

Sie haben in Ihrer 10. Klasse nur einstündigen Unterricht. Es 
fallen im Laufe des Schuljahres zusätzlich viele Stunden aus. 

Ihnen bleiben 28 Stunden für die Themen: Genetik (inkl. 
Mendel)/Evolution/Evolution des Menschen.

• Wie gehen Sie mit dieser Situation um? 

• Was unterrichten Sie auf jeden Fall?

Aufgabe



Der Begriff ist nur in der Tierzucht zu verwenden und ist 
nicht auf den Menschen zu übertragen!

• Art: Entstehung durch natürliche Selektion

• Rasse: Ergebnis von Züchtung – liefert entsprechend 
keine Begründung für Antisemitismus

• Besser als „Rasse“: Zuchtform oder Varietät

Exkurs: Rassebegriff



Im Raum liegen verschiedene Spiele und spielerische Übungen zum 
Thema Evolution aus.

1.  Verteilen Sie sich in Gruppen von 3 - 5 Personen auf die ausliegenden 
Materialien.
2.  Führen Sie die Spiele und spielerischen Übungen durch.
  Achten Sie dabei besonders auf folgende Punkte:

- Für welche Klassenstufe ist diese Übung geeignet?
 - Macht dieses Spiel/diese Übung Spaß?
 - Gibt es Schwierigkeiten, muss ich etwas beachten?
 - Würde ich es im Unterricht einsetzen?

Aufgabe



Haribo-Stammbaum

• Ordnen Sie die unterschiedlichen „Individuen“ der Haribo-
Mischung kriteriengeleitet zu einem Stammbaum, 
verwandtschaftliche Beziehungen dabei bitte einzeichnen.

• Entscheiden Sie dabei über rezente und fossile Individuen, 
Homologien, Analogien, Konvergenz, Divergenz etc.

• Machen Sie ein Foto von Ihrem Stammbaum und erläutern Sie 
diesen unter Verwendung geeigneter Fachsprache.

Aufgabe
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• Thürmann, Eike (2012): Zum Verhältnis von Fachlichkeit und Sprachlichkeit im (bilingualen) Sachfachunterricht. 
Fachvortrag auf dem 4. Landesfachtag Bilingualer Unterricht, 27.10.2012, Rendsburg. Verfügbar unter: 
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